
bringen, ‚WAar nicht schlecht y} gegenüber doch ımmt ch di ütfe
gebrachte Summe recht kümmerlich aus. Dort nicht WENISEC als rund
) Milliarden D  ‚9 ungefähr Prozent des Volkseinkommens gleichkommt.
Immerhin annn der Jahresbericht der Deutschen Forschungsgemeinschaft eststel-
len, dais sich die Voraussetzungen wissenschaftlicher Arbeit vVETSANSENEC Jahr

langsam aber doch merklich gebessert haben Auch sel 106 wachsende Be-
reitschaft un 106€6 erhebliche Anstrengung der Länder vermerken, die ZEeI-

storten Hochschulen wıeder aufzubauen Unzulänglich se1l freilich 1LIUIDLOL och die
Zahl der Professoren un der Stellen für wissenschaftliche Mitarbeıiter und tech-
nısche Kräfte un vielfach auch dıe ohe der Bezüge Darum mache sıch den
wirtschaftsnahen “ächern stärker der Sog der Industrie mıt L.  s  hren höheren
Gehältern und besseren Fortkommensaussichten bemerkbar. Auf der andern Seite
ann IHnalnl aber, INC1NEN Lieute, die die Probleme der deutschen Wissenschaft
seıt Jahren verfolgen, doch feststellen, daflß 00805801 sıch heute Deutschland wieder
mehr der eigentlichen Forschungsarbeit zuwendet, als dies den Jahren der ach-
kriegszeit der Kall WÄäÜärL. Die deutsche Wissenschaft chickt sıch wıeder a ihre
Stellung der Welt SrTINSEN, Unter diıeser S1IC.  h anbahnenden Entwicklung
stand auch dıe Jag  ta}  ung der Görresgesellschaft VO! A Oktober ı Münster, die
sich nıcht NUr durch bemerkenswerte Referate auszsichnete, sondern auch durch
38018 auffallend große Teilnahme JUNSECI Studenten. Da die Förderung der Wissen-
schaften, nıcht NUur der Naturwissenschaften, sondern auch gerade der Geistes-
wissenschaiten, 1nNe Lebensirage für Volk ıst, annn Ina  —_ UUr wünschen,
dafß S1IC. die öffentlichen un privaten Stellen iıhrer Verantwortung ı1LNINELI mehr
bewußt werden.

Geistige ewegungen eutschen Protestantismus VWıe schr der deutsche rote-
Sitantısmus Bewegung geraten ist zeıgte die „Theologische Woche" der ‚„Gesell-
schaft für Kvangelische Theologie”, die VO H) A September 1953 Ln Biele-
feld stattfand Ks wWäar VOoOT allem „Vater” arl Barth der 106 große Anziehungs-
kraft qusübte Kr, der h  1er ZU erstenmal se1t langer eıt wleder Deutschland
Vor de1 Offentlichkeit sprach fand für SC1LHEIN Vortrag, Das Geschenk E  a  %p T£1-
heit, womıiıt zugleich das ema der aBZCN Tagung gegeben WAar, überfüllten
Saal des Handwerkerhauses ın Zuhörerschaft vVOo  3 wohl -  ber 1000 Menschen.
Davon etiwa Teilnehmer der JLagung, theologisch interessiertie Pfarrer
un Laijen aus SaNz Deutschland, VO  bn denen dıe meıjsten ZUr „Bekennenden Kırche
gehörten twa hundert Teilnehmer der Sowjetzone gekommen

In dre thesenartigen Sätzen grenzfte ar SEL Thema ab Gottes E1ISENC
Freiheit ist die Souveränität der nade, der sıch selbst für den Measchen
erwärmt un entscheidet und also SaNz und Sar als ott des Menschen der ert
ist. an 18 dem Menschen geschenkte Kreiheit ist dıe Freudigkeit, der Gottes
Werk nachvollzieht und also als Mensch Gottes SELIN GeschöpTf, e1ld Bundesgenosse,
e11 ınd SECE1LN darf Evangelische Ethik he1ißt Besinnung autf dıie geschenkte
Freiheit das Gebotene tun. on der Vortrag und erst recht die anschließende
Diskussion zeigten, da f  ur  Sa Karl Barth Freiheit miıt Allmacht und na Gottes
zusammentällt. Auf das Problem N menschlichen Freiheit, dıe darın besteht,
aa ß der Mensch oder handeln, etwas tun oder lassen kann, und dıe man doch
zunächst meınt wenn 1a VOoO  - Freıiheıit spricht S11$ Barth nıcht 10 SO entstand
der Eindruck da alles, w äs VonNn der Freiheit des Menschen sagte, etwa der
Luft hängt. Im zweıten Vortrag behandelte Dr. Kütemeyer dıe Entmächtigung
der ac. wobei allerdings nıcht VO: erhältnıs des Menschen ZUr wirklıchen
staatlıchen acC sprach, W16 ohl erwarten konnte, sondern unter Macht
das Dämonische verstand, dem das heutige Leben ausgeliefert SCL, Symptom
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Karren-aar sei die Schizophrenie. Impulsiv und lebendiı ar der Vortfäég Dr.
ergs, der als Mann der Wirtschaft über die Versuchungen sprach, die von I
beralısmus, Interventionismus und Sozialismus her den Christen bedrohen. eın
theologisch die beiden Vorträge des letzt Tages, dem Professor Iwand
——  ber Glaube un Wissen, Professor Wol{f über den Dienst einzelnen sprach.
Vor allem Vortrag wands kam eıine den heutigen Protestantismus bewegende
orge ZUu) Ausdruck. Was ist das Ur  . ein „„Ist‘‘, wWwWEeENN WIT bekennen, Jesus Christus
ist Gottes Sohn? Hıer hörte 180008  — deutlich die Auseinandersetzung mıt Bultmann,
dessen nhänger auf der Tagung nıcht Wort kamen, WIE Karl Barth edau-
ernd feststellte Die Antwort freilich, die Iwand darauf gab, daß diese Wahrheiten
Nur ur  ‚08 den existieren, der S16 als ıhn betreffend Glauben aufnımmt aas
utherische Pro annn gegenüber Bultmann keine Lösung se1IN, wel S1e
schließlich ebenfalls dahin führt, den Gegenstand des Glaubens mıt dem Zustand
des Glaubenden verwechseln.

Überblickt man die Tagung, 1äßt sich der große Ernst, mıt dem Ina  vn die
Lösung uns alle angehender Fragen hat, nıcht übersehen, VorT allem nıcht
dıe geistige Aufgeschlossenheit vieler Pfarrer, die miıtten ın der Seelsorge stehen
un sich in den kleinen ühen des kleinen ages qufreiben und trotzdem eıt un:
ust fanden, S1C.  h schwere Vorträge anzuhören. Es wurde aber auch klar, daflß
diese Theologie, die wesentlich VO  — arl Barth geformt ist, ın einem luftleeren
aum lebt. Manche Fragen, die der konkreten Wirklichkeit des Lebens S6-
stellt M, überhörte s1e. Und ın anderen WKällen mu{fßst: S1e sich Jassen, da{fß
000200 im praktischen Leben als Christ Aur bestehen könne, wenn Ina  - handle,
W1IE6 mMan ach ıhr als Christ eigentlich nıcht handeln dürfite

Umschau
Die Bevöll£erungsentwiddung in den VOorT die Bevölkerung des auzen riesigen

Kontinents betrug, oder mehr als Nor-tünf Millionen-Städten der USA
SCH, chweden, Dänemark, Belgien

Die Vereinigten Staaten VONn Amerika un Schweiz ZzZUSammenNn S  OMMEN.,
zählen fünf Millionen-Städte mıt einem Diese 30 Millıonen machen beinahe cden
Wachstum, W1e eın olches 1Ur och ünfiten Teil der Gesamtbevölkerung des

Kontinents Aaus. Acht Miılliıonen davonın einıgen aslıatischen Städten (vor
em in Japan) gibt. gehören eın ZUr New York 1mM

New York, die rlesige Uro-  a und Ge- ENSCTICH Sınn, 17,5 Millionen oder der
schäftsstadt der atlantischen Küste, neunte Teıl der Gesamtbevölkerung bil-

den den Kern der fünftf Riesenstädte.Chicago, die lebensprühende, überschäu-
mende Stadt des mittleren estens New ork wWwWäar VOo  — allen Städten

schon seıt der brsten Zählung 1m TEMichigansee, Philadelphıa, die indu-
trıelle Stadt der Quäker Delaware, 1790 die größte von len un! übertrifft
Los Angeles, fast über Nacht ZUuUr Mil- auch heute noch mit seinen Millionen
lionenstadt, ZUTC vielleicht modernsten cie nächste, Chicago, das Doppelte.
VOo  ; allen, herangewachsen; Detroıit, cdıe Aber auch Chicago hat ıne außer-
Autostadt inmitten der großen nord- ordentliche Geschichte, zumal in der
amerıkanıschen Seen: diese fünf Städte zweıten Hälite des etzten Jahrhun-
zählen (die Vorstädte miteingerechnet) derts, als der stürmische Vorstoß der
ZUSammen über 30 Millionen Einwohner Bevölkerung ach dem W esten ein-

1ne rößere Zahl als 100 a  re 5 setzte. In den 5() J ahrey Von 1840— 1890
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